
In der Schweiz gibt es verschiedene Fisch-Monitoring-Programme. Nun wurden sie erstmals ge-
meinsam ausgewertet, mit dem Ziel, statistische Zusammenhänge zwischen vom Menschen be-
einflussten Umweltfaktoren (Temperatur, landwirtschaftliche Landnutzung, Hydromorphologie, 
Wanderhindernisse) und dem Vorkommen von Fischen bzw. deren Dichte zu identifizieren. Die 
Analyse weist darauf hin, dass alle häufigeren Fischgattungen durch diese Umweltfaktoren in 
ihrem Vorkommen beeinflusst werden, und zwar auf unterschiedliche Weise. 
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UMWELTEINFLÜSSE AUF 
HÄUFIGE FISCHGATTUNGEN 

AUSW ER T UNG VON FIS CH-MONIT ORING -PRO GR A MMEN

HINTERGRUND

Wegen ihrer geografischen Lage verfügt die Schweiz über 
eine einzigartige Fischfauna. Sie beherbergt die Quellen von 
vier grossen europäischen Einzugsgebieten (Rhein, Rhone, 
Donau und Po), hat eine besondere klimatische Geschichte 
(Vergletscherung während der letzten Eiszeiten) und zeichnet 
sich aus durch eine grosse Vielfalt an Gewässertypen in ver-
schiedenen Höhenstufen. Deren Fischvielfalt ist jedoch durch 
verschiedene Stressfaktoren bedroht. Daher ist es wichtig 
herauszufinden, welche Umweltfaktoren das Vorkommen der 
verschiedenen Arten beeinflussen.
In den letzten Jahren wurden viele Fischmonitoringdaten im 
Rahmen verschiedener Fliessgewässer-Monitoring-Programme 
erhoben (Fig. 1). Dazu gehört das von Bund und den Kantonen 
betriebene NAWA-Trend-Programm, das die Abfischungs-
methode des Modul-Stufen-Konzepts verwendet. Eine weitere 
Datenquelle ist das Progetto Fiumi, ein Projekt vom Bundesamt 
für Umwelt (BAFU) und Eawag, das die genetische, ökologische 
und morphologische Vielfalt der Fischfauna von Schweizer 
Fliessgewässer dokumentiert.
Im Projekt «Anthropogene Einflüsse auf die Lebensgemein-
schaften in Schweizer Fliessgewässern» [1] wurde nun unter-
sucht, welche Schlüsse aus diesen Daten über statistische 

RÉSUMÉ

INFLUENCES ENVIRONNEMENTALES SUR LES ESPÈCES DE POISSONS 
FRÉQUEMMENT RENCONTRÉES DANS LES COURS D’E AU SUISSES
La Suisse dispose de divers programmes de surveillance des pois-
sons comme NAWA, Progetto Fiumi qui viennent d’être évalués 
pour la première fois ensemble. L’objectif consistait à identifier 
les corrélations statistiques entre les facteurs environnementaux 
influencés par l’homme (température, activités agricoles, hydro-
morphologie, obstacles à la migration) et la présence de poissons 
ou leur densité (c’est-à-dire le nombre d’individus par surface). 
L’analyse indique que ces facteurs environnementaux ont un im-
pact sur la présence de toutes les espèces de poissons les plus 
fréquemment rencontrées, et ce de différentes manières. Ainsi, 
il est à prévoir que la hausse des températures de l’eau pourrait 
accroître la probabilité de présence de poissons dans les eaux 
actuellement plus froides si ces eaux leur sont accessibles. La 
densité des peuplements de truites a également pu être modéli-
sée. Par comparaison avec la probabilité de présence des autres 
espèces, cette densité diminue lorsque les températures estivales 
de l’eau sont supérieures à 18 °C. C’est donc un exemple des ré-
percussions négatives possibles de la hausse des températures de 
l’eau. Tandis que la présence de certaines espèces est négative
ment corrélée avec l’activité agricole, la loche franche tolérante 
est quant à elle plus présente dans les bassins versants exploités 
de manière intensive.

* Kontakt: Nele.Schuwirth@eawag.ch	     	              (© Wolgin/AdobeStock)
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Zusammenhänge zwischen dem Vor-
kommen bzw. der Fischdichte und ver-
schiedenen Umweltfaktoren gezogen 
werden können.1 Zudem wurde be-
trachtet, inwiefern die statistischen Zu-
sammenhänge in den Daten unserem 
Vorwissen über die ökologischen Bedürf-
nisse der verschiedenen Fischarten ent-
sprechen.

METHODEN

Genetische Untersuchungen aus dem 
Progetto Fiumi haben gezeigt, dass es 
für die existierende Fischtaxonomie 
einiger Arten in Zentraleuropa Weiter-
entwicklungsbedarf gibt. Deshalb lag 
bei dieser Studie der Fokus auf dem 
Gattungsniveau. Untersucht wurden die 
sieben häufigsten Gattungen (Fig. 1b), da 
die Daten für seltenere Gattungen, die an 
weniger als 10% der untersuchten Stellen 
vorkommen, zu wenig Informationsgehalt 
haben, um statistische Zusammenhänge 
mit Umweltfaktoren zu finden. 
Basierend auf Literatur und Experten-
wissen über die Lebensraumansprüche 
der häufigsten Gattungen wurden Umwelt-
faktoren identifiziert, die potenziell einen 
Effekt auf das Vorkommen und die Dichte 
der Fische haben. In einem zweiten Schritt 
wurden Daten für diese Umweltfaktoren 
zusammengetragen, die als erklärende 
Variablen in den statistischen Modellen 
verwendet wurden. Da diese Daten nicht 
für alle Monitoringstellen verfügbar 

sind, mussten manche Umweltfaktoren 
aus anderen Umweltvariablen berechnet 
werden. Tabelle 1 gibt einen Überblick 
über alle verwendeten Umweltfaktoren. 
Neben Temperatur, Wasserqualität und 
hydromorphologischen Eigenschaften 

der Gewässer ist zu erwarten, dass auch 
Wanderhindernisse einen Einfluss auf 
das Vorkommen von Fischpopulationen 
in der Schweiz haben, zumindest er-
schweren sie nach einem lokalen Aus-
sterben einer Population die Wieder-
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1 �www.eawag.ch/de/abteilung/siam/projekte/�  

anthropogene-einfluesse-auf-fliessgewaesser

Fig. 1 �Links: Monitoringstellen der verwendeten Programme.�  
Rechts: Prozentuale Vorkommenshäufigkeit der Fischgattungen in diesen Monitoringdaten, i. e. Prozentanteil der Monitoringstellen, an denen die Fisch-
gattung beobachtet wurde. Die häufigeren Fischgattungen, die in diese Studie einbezogen wurden, sind Forellen (Salmo spp.), Groppen (Cottus spp.), 
Alets (Squalius spp.), Bachschmerlen (Barbatula spp.), Barben (Barbus spp.), Elritzen (Phoxinus spp.) und Gründlinge (Gobio spp.).

Tab. 1 �Umweltvariablen (inkl. Minimal-, Mittel- und Maximalwert für die Monitoringstellen). Die räumlichen 
Daten basieren auf GIS-Analysen und die Habitatdaten wurden während des Monitorings erhoben (s. [1]).

Umweltvariablen (Einheit) Beschreibung

Temperatur (°C) Maximale morgendliche Wassertemperatur im Sommer, gemittelt über alle 
erreichbaren Gewässerabschnitte, geschätzt anhand der Grösse und mittleren 
Höhe des Einzugsgebiets (min: 9 °C; Mittel: 18,1 °C; max: 25,1 °C)

Habitatfläche (km2) Gesamtfläche aller von einem Gewässerabschnitt aus erreichbaren Gewässer-
abschnitte unter Berücksichtigung einer maximalen Distanz von 2 km entlang 
des Gewässernetzes in alle Richtungen, jeweils bis zu limitierenden Wander-
hindernissen.
Als Wanderhindernisse wurden natürliche und künstliche Hindernisse ab einer 
Höhe von 50 cm berücksichtigt. (min: 0; Mittel: 0,08 km2; max: 0,47 km2).

See-Erreichbarkeit (km–1) Inverse Distanz zum nächsten erreichbaren See entlang des Gewässernetzes 
innerhalb einer maximalen Distanz von 25 km unter der Annahme, dass natür-
liche und künstliche Wanderhindernisse höher als 50 cm nicht passierbar sind.
Die Daten wurden skaliert mit 1⁄(x+0,25 km) wobei x die Distanz zum nächsten 
See in km ist (min: 0,04 km–1; Mittel: 0,43 km–1; max: 4,0 km–1).

Kiesanteil (%) Deckungsgrad Kies im Gewässerabschnitt (min: 0, Mittel: 13,2%; max: 60%)

Anteil Kolke (%) Anteil des Gewässerabschnitts, der als Kolk klassifiziert wurde (min: 0;
Mittel: 13,1%; max: 98%)

Fischunterstände (%) Anteil des Gewässerabschnitts mit Fischunterständen (min: 0; Mittel: 21,6%, 
max: 100%)

Breitenvariabilität, Tiefen-
variabilität (in 3 Klassen)

Variabilität der Wasserspiegelbreite (min: 1; Mittel: 2,2; max: 3) und Variabilität 
der Wassertiefe (min: 1; Mittel: 2,4; max: 3) aus dem Modul Ökomorphologie 
(Klassen 1=keine, 2=mässig, 3=ausgeprägt) gemittelt über alle erreichbaren 
Gewässerabschnitte unter Berücksichtigung der Wanderhindernisse (i. e. in der 
Habitatfläche)

Fliessgeschwindigkeit (m/s) Mittlere Fliessgeschwindigkeit, berechnet aus dem Gefälle, mittlerer Gewässer-
sohlenbreite, mittlerer berechneter Abflussmenge und Informationen über 
Substrat und Makrophytenbewuchs, welche die Strömung beeinflussen.
(min: 0,03 m/s; Mittel: 1,05 m/s; max: 4,4 m/s)

Landnutzungsanteile im  
Einzugsgebiet
Ackerland, Siedlung, Wald (%)

Anteil Ackerland (min: 0; Mittel: 6,4%; max: 48,4%), Siedlungsanteil inkl. 
Strassen ausserhalb von Siedlungen (min: 0; Mittel: 5,1%; max: 53,2%), Wald-
anteil (min: 0; Mittel: 23,7%; max: 75,9%) im Einzugsgebiet (swisstopo, 2016)

Grossvieheinheiten GVE (km–2) Grossvieheinheiten pro Quadratkilometer im Einzugsgebiet 
(min: 0; Mittel: 24,3 km–2; max: 135,1 km–2)

A&G  6 |  2022



besiedlung. Aus diesem Grund haben 
einige der Umweltfaktoren einen räum-
lichen Bezug, der künstliche und natür-
liche Wanderhindernisse berücksichtigt. 
Beispiele dafür sind die Habitatfläche, 
die von einem befischten Abschnitt aus 
ohne Wanderhindernisse erreichbar ist, 
oder die Nähe zum nächsten erreich-
baren See, der eine mögliche Quelle zur 
Wiederbesiedlung darstellen könnte. Die 
statistischen Modelle berücksichtigen 
zudem die jeweilige Abfischungs-
methode, z. B. die Anzahl Durchgänge 
der Elektrobefischung. Dadurch können 
die Daten von verschiedenen Fang-
methoden gemeinsam ausgewertet  
werden. 
Für jede der sieben häufigsten Fisch-
gattungen (Fig. 1b) wurden zwei 
statistische Modelle erstellt: eines für das 
Vorkommen und eines für die Fischdichte 
(Anzahl Individuen pro Fläche). Dafür 
wurden verschiedene Kombinationen der 
Umweltvariablen getestet und geprüft, 
welche Kombination an Umweltvariablen 
die besten Vorhersagen ermöglicht. 
Dazu wurden die Monitoringdaten nach 
dem Zufallsprinzip aufgeteilt: In einen 
Teil, der zur Kalibrierung des Modells 
verwendet wird, und in einen Teil zum 
Testen der Vorhersagekraft.

RESULTATE

KONZEPTIONELLES MODELL  
ÜBER DAS VORWISSEN
Aufgrund des vorhandenen Vorwissens 
über die Lebensraumansprüche der ver-
schiedenen Lebensstadien der Fisch-
gattung (Fig. 2 für die Gattung der Alets, 
Squalius spp.) konnte eine Vorauswahl 
für sinnvolle Umweltvariablen für die 
statistischen Modelle getroffen werden. 
Dies ist ein wichtiger Schritt für die 
Entwicklung statistischer Modelle, um 
das Risiko zu verkleinern, dass die be-
obachteten statistischen Zusammen-
hänge in den Daten durch indirekte 
Effekte anderer Faktoren zustande 
kommen oder rein zufälliger Natur 
sind. Allerdings konnten nicht für alle 
Faktoren entsprechende Daten gefunden 
werden. 

VORKOMMENSWAHRSCHEINLICHKEIT
Insgesamt wurde für sechs der sieben 
häufigsten Fischgattungen eine gute 
Übereinstimmung zwischen Modellvor-
hersage und Beobachtung über das Vor-
kommen bzw. Nichtvorkommen gefunden 
(Fig. 3). Einzige Ausnahme ist die Gattung 
der Forellen (Salmo spp.), die an fast allen 
Monitoringstellen vorkam. Das Modell 

war deshalb erwartungsgemäss nicht 
in der Lage, die wenigen Stellen richtig 
vorherzusagen, an denen diese Gattung 
nicht gefunden wurde. Daher wurde diese 
Gattung von den weiteren Auswertungen 
zum Vorkommen ausgeschlossen. Für 
alle anderen Gattungen war die vorher-
gesagte Vorkommenswahrscheinlichkeit 
an den Stellen, wo die Gattung beobachtet 
wurde, im Mittel deutlich grösser als an 
den Stellen, wo die Gattung nicht be-
obachtet wurde. Dies zeigt, dass das 
Modell gut funktioniert. 

UMWELTEINFLUSSFAKTOREN, DIE DAS
VORKOMMEN ERKL ÄREN KÖNNEN
In Figur 4 ist zu sehen, mit welchen 
Umweltfaktoren positive oder negative 
statistische Zusammenhänge mit dem 
Vorkommen der sechs Fischgattungen ge-
funden wurden, für die ein gutes Modell 
erstellt werden konnte. Auffällig ist, dass 
die Monitoringdaten für alle Gattungen 
einen positiven Zusammenhang mit der 
Wassertemperatur zeigen. Das heisst, 
dass die Vorkommenswahrscheinlichkeit 
dieser Gattungen in Regionen mit 
höheren Wassertemperaturen grösser 
ist als in alpinen Lagen mit kälterer 
Temperatur. Dies war für die bekannter-
massen eher wärmeliebenden Cypriniden 
(Alets, Bachschmerlen, Barben, Elritzen, 
Gründlinge) zu erwarten. Groppen sind 
hingegen eher bekannt dafür, kältere 
Gewässer zu bevorzugen. In den vor-
liegenden Monitoringdaten kamen sie 
jedoch nur in Gewässern vor, die eine ge-
schätzte maximale sommerliche Morgen-
temperatur über 16 °C aufweisen (Fig. 5).
Die Grösse der erreichbaren Habitat-
fläche (i. e. die Abwesenheit von Wander-
hindernissen in der näheren Umgebung) 
hat im Modell einen positiven Einfluss 
auf das Vorkommen von Groppen und 
Bachschmerlen – beides eher kleinere 
Fischgattungen, die nicht besonders 
schwimmstark sind. Die Erreichbarkeit 
von Seen und die Fliessgeschwindig-
keit hatten entgegen der Erwartung 
keinen signifikanten Einfluss auf die 
Modellvorhersagen. Weiterhin fällt 
auf, dass für einige Gattungen die 
Vorkommenswahrscheinlichkeit an 
Stellen mit grösserem Waldanteil im 
Einzugsgebiet sowie mit einem höheren 
Anteil an Fischunterständen kleiner 
ist. Letzteres könnte möglicherweise 
auf erhöhten Prädationsdruck durch 
Forellen zurückzuführen sein, die sich 
bevorzugt an solchen Stellen aufhalten. 
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Fig. 2 �Vorwissen über Habitatpräferenzen der verschiedenen Lebensstadien der Gattung der Alets (Squalius 
spp.) aus [1] mit Informationen aus [2–4]. Für die blau gefärbten Einflussfaktoren wird ein positiver 
Effekt erwartet, für die rot gefärbten ein negativer hinsichtlich Vorkommen bzw. die Fischdichte. Die 
Plus- und Minus-Zeichen deuten die Stärke des erwarteten Effekts an.
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Die Vorkommenswahrscheinlichkeit von Groppen, Barben 
und Elritzen zeigt einen negativen Zusammenhang mit dem 
Ackeranteil und/oder der Dichte an Grossvieh im Einzugs-
gebiet, wohingegen die Vorkommenswahrscheinlichkeit von 
Bachschmerlen mit dem Ackeranteil zunimmt. Bachschmerlen 
gelten als tolerant gegenüber organischer Belastung. Der gegen-
sätzliche Einfluss von Breiten- und Tiefenvariabilität auf Barben 
ist vermutlich durch Korrelationen in den Daten zu erklären und 
sollte daher mit Vorsicht interpretiert werden.
Insgesamt kann man sagen, dass die erwarteten Zusammen-
hänge basierend auf unserem Vorwissen nicht in allen Fällen 
bestätigt wurden. Zum Beispiel konnte kein statistischer Zu-
sammenhang zwischen dem Vorkommen von Alets und dem 
Kiesanteil oder der Erreichbarkeit von Seen gefunden werden, 
dafür aber ein positiver Zusammenhang mit dem Anteil an 
Kolken und ein negativer Zusammenhang mit dem Waldanteil 
und Fischunterständen.

FISCHDICHTE
Die Vorhersage der Fischdichte hat sich als schwieriger erwiesen 
als die Vorhersage des Vorkommens, vor allem für die weniger 
häufig vorkommenden Gattungen. Am erfolgreichsten war das 
Modell für Forellen (Salmo spp.), die Gattung mit den meisten 
Datenpunkten mit positiver Abundanz im Datensatz. Das 
Modell sagt die höchsten Forellendichten für einen Bereich der 
maximalen sommerlichen Morgentemperatur um 18 °C voraus 
(Fig. 6), was in etwa den Erwartungen entspricht. Sowohl bei 
höheren als auch bei niedrigeren Temperaturen nimmt die vor-
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Fig. 3 �Modellprognose der Vorkommenswahrscheinlichkeit der sieben 
häufigsten Fischgattungen (nach [1]) für jene Stellen, die nicht zur 
Kalibrierung verwendet wurden. Wert 1: die Gattung kommt laut 
Modell sicher vor; Wert 0: die Gattung kommt nicht vor; Wert 0,5: 
es besteht eine 50/50-Chance, dass die Gattung vorkommt. 
Die eingefärbte Box zeigt das 25%- bis 75%-Quantil. 
Die blau gefärbte Box zeigt die Modellprognose für die Stellen, an 
denen die Gattung tatsächlich beobachtet wurde. 
Die rote Box zeigt die Prognose für die Stellen, an denen die 
Gattung nicht beobachtet wurde.

Fig. 4 �Positive (blau), negative (rot) und nicht signifikante (grau) Einflussfaktoren auf die Vorkommenswahrscheinlichkeit der verschiedenen Fischgattungen in 
der Schweiz. Je weiter die Verteilung von 0 entfernt ist, umso grösser ist der Einfluss auf die modellierte Vorkommenswahrscheinlichkeit. 
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hergesagte Forellendichte ab. Des Weiteren ist ein positiver Zu-
sammenhang zwischen der Forellendichte und dem Siedlungs-
anteil im Einzugsgebiet sowie der Anzahl Fischunterstände zu 
beobachten und unerwarteterweise ein negativer Zusammen-
hang mit der Grösse der erreichbaren Habitatfläche. Letzteres 
könnte möglicherweise mit dem Konkurrenzdruck durch andere 
Fischarten zusammenhängen.
Auch für die anderen untersuchten Gattungen (mit Ausnahme 
der Barben) konnte das Modell zwar bessere Vorhersagen 
machen als ein reines Zufallsmodell. Die Resultate weisen aber 
darauf hin, dass es weitere wichtige Faktoren geben muss, die 
die Fischdichte beeinflussen, im Modell aber nicht berück-

sichtigt werden konnten (z. B. das Besiedlungspotenzial, Inter-
aktionen mit anderen Fischarten, Nahrungsangebot) und dass 
die Datenlage für die meisten Fischgattungen nicht ausreichend 
ist, um deutlichere Zusammenhänge zu finden.

SCHLUSSFOLGERUNGEN UND AUSBLICK

In der vorliegenden Studie wurde gezeigt, welche Schlüsse 
aus vorhandenen Monitoringdaten über das Vorkommen bzw. 
Nicht-Vorkommen der häufigsten Schweizer Fischgattungen ge-
zogen werden können. Dafür ist es besonders wichtig, die ver-
schiedenen Fangmethoden zu berücksichtigen. Da die Modelle 
rein statistische Zusammenhänge beschreiben, die nicht un-
bedingt einen kausalen Zusammenhang haben müssen, ist die 
Auswahl an erklärenden Umweltvariablen besonders kritisch. 
In der Studie wurden die Umweltvariablen aus den Bereichen 
Temperatur, Hydromorphologie, Landnutzung und Vernetzung 
basierend auf Vorwissen aus der Literatur, Datenverfügbarkeit 
und ihrer Vorhersagekraft ausgewählt. Einige der gefundenen 
statistischen Zusammenhänge entsprechen den Erwartungen. 
Es gab aber auch überraschende Resultate, denen weiter nach-
gegangen werden sollte, zum Beispiel der unerwartete positive 
Zusammenhang zwischen der Vorkommenswahrscheinlichkeit 
von Groppen und wärmeren Wassertemperaturen.
Die vorliegende Studie hat gezeigt, dass sich das Vorkommen 
bzw. Nicht-Vorkommen der Fischgattungen mit einer mittleren 
Vorkommenshäufigkeit anhand der verwendeten Umwelt-
variablen insgesamt gut erklären lässt, während die Fischdichte 
wohl von weiteren Prozessen abhängt, die zeitlich variieren und 
in dieser Studie nicht berücksichtigt werden konnten. 
Um aus den vorliegenden Resultaten Schlussfolgerungen für 
das Gewässermanagement abzuleiten, ist zunächst zu beachten, 
dass die besonders seltenen und damit schützenswerten Arten, 
wie z. B. die Nase oder Äsche, nicht Teil dieser Studie waren. 
Solche seltenen Arten kommen in den Monitoringdaten an zu 
wenigen Stellen vor, um statistisch verlässliche Zusammen-
hänge zu finden. Auch sind die in dieser Studie entwickelten 
Modelle nicht dazu geeignet, die Wirkung einzelner konkreter 
Massnahmen auf die lokale Fischgemeinschaft genau vorherzu-
sagen. Dazu wäre eine detailliertere Datengrundlage nötig und 
zusätzliche Faktoren zu berücksichtigen, zum Beispiel das Be-
siedlungspotenzial und Interaktionen zwischen den Fischarten. 
Dennoch kann diese Studie dazu beitragen, die allgemeinen 
Erwartungen an Managementmassnahmen auch unter sich 
ändernden Umweltbedingungen anzupassen. So ist gemäss Er-
gebnissen zu erwarten, dass steigende Wassertemperaturen die 
Vorkommenswahrscheinlichkeit der häufigen Fischgattungen 
in derzeit kälteren Gewässern erhöhen könnten. Anhand der 
Forellen sieht man aber auch die zu erwartenden negativen Ein-
flüsse einer zunehmenden Erwärmung der Wassertemperaturen 
auf die Fischdichte in warmen Gewässern. Ein weiteres Beispiel 

Fig. 5 �Beobachtete Fischdichte (Anzahl Individuen pro Quadratmeter) 
der Groppen (Cottus spp.) in Abhängigkeit der maximalen mor-
gendlichen Wassertemperatur im Sommer.

Fig. 6 Temperaturabhängigkeit der Forellendichte im Modell (nach [1]).
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für Erkenntnisse, die fürs Management 
von Bedeutung sein könnten, ist, dass 
die Beseitigung von Wanderhindernissen 
und morphologische Renaturierung nach 
unseren Resultaten zu einem Ersatz 
einiger häufiger Gattungen durch andere 

häufige Arten führen könnte. Generell 
zeigt diese Studie, dass alle häufigeren 
Fischgattungen durch vom Menschen 
beeinflusste Umweltvariablen in ihrem 
Vorkommen beeinflusst werden, und 
zwar auf sehr unterschiedliche Art und 

Weise. Dies ist ein weiterer Hinweis auf 
die Verantwortung, den Fliessgewässern 
und deren Lebewesen Sorge zu tragen.

BIBLIOGR APHIE
[1]	� Caradima, B. et al. (2021): Bridging mechanistic 

conceptual models and statistical species dis-

tribution models of riverine fish. Ecological 

Modelling, 457, 109680. https://doi.org/https://

doi.org/10.1016/j.ecolmodel.2021.109680

[2]	� Hellawell, J. M. (1971): The autecology of the 

chub, Squalius cephalus (L.), of the River Lugg and 

the Afon Llynfi. Freshwater Biology, 1(1), 29–60. 

https://doi.org/10.1111/j.1365-2427.1971.

tb01545.x

[3]	� Kottelat, M.; Freyhof, J. (2007): Handbook of 

European freshwater fishes. Publications Kottelat. 

http://agris.fao.org/agris-search/search.

do?recordID=US201300126031

[4]	� Mann, R. H. K. (1976): Observations on the age, 

growth, reproduction and food of the chub Squalius 

cephalus (L.) in the River Stour, Dorset. Journal 

of Fish Biology, 8(3), 265–288. https://doi.

org/10.1111/j.1095-8649.1976.tb03950.x

[5]	� swisstopo (2016): SwissTLM3D (Art. 30 Geo IV). 

swisstopo. https://shop.swisstopo.admin.ch/en/

products/landscape/tlm3D

Anhand der Forellen sieht man unter anderem die zu erwartenden negativen Einflüsse einer zu-
nehmenden Erwärmung der Wassertemperaturen auf die Fischdichte in warmen Gewässern. 
� (© M. Schauer/AdobeStock)

An der Tagung erhalten Sie einen 
Überblick, worauf es bei der Ge-
wässerrevitalisierung in Gemeinden 
ankommt: Von der ersten Idee über 
die Finanzierung und Umsetzung bis 
hin zur Evaluation der Projekte. Freu-
en Sie sich auf spannende Vorträge 
mit Praxisbeispie-
len, eine Exkursion 
zum revitalisierten 
Chriesbach sowie 
ausreichend Raum 
für Diskussion und 
Austausch. 

Fachtagung

REVITALISIERUNG IN GEMEINDEN
31. August 2022 in Bern
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